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Di« fahrt nach Stockholm.
Aue Reise mit Hindernissen — man drückt sich wirk«

äi sehr milde aus . wenn man alle die zahllosen Be¬
rgen um das Zustandekommen der internationale«
Men- und Friedenskonferenz in Stockholm mit diese«
a, kennzeichnet. Ein wahrer Irrgarten von Ein¬

sen und Absagen,von Überlegungen und Verschiebungen,
,unendliche Häufung von Aufrufen und Besprechungen
,Fragen und Antworten . Darüber ist es Mitte August

jen, und im wunderschönen Monat Mai hatte das
Schauspiel eigentlich über die Weltbühne gehen
von dem unverbesserliche Idealisten sich di? Er«
der leidenden Menschheit vom Kriegsübel ver«
. Nun hat man sich auf den 9. September
- wenn nichts dazwischen kommt. Aber ist nicht

lieber mancherlei dazwischen gekommen?
„ wäre zunächst die neue, wohl schon die vierte vor«
igt Regierung in Petersburg . Noch steht sie unter
leitung Kerenskis , deS Mannes , der vom Ver«
>der Revolution getragen wird . Aber ihr innerstes
>hat sich gründlich geändert. Ihre einzige Aufgabe
1 in der Anwendung schärfster Mittel zur Bekämpfung

htlosigkeit in Stadt und Land , in Heer
nat. Auf gutes Zureden und Verhandeln,
sichten und Ängstlichkeiten will sie sich nicht

rinlassen: wer nicht pariert , der fliegt —
ins Gefängnis , sei es. zur Abkürzung des . Ver«

* sogleich aufs Schaffott. Vom Frieden darf man
llen Umständen in Rußland nicht mehr allzu
! erst kommt der Krieg, den Kerenski und
sich immer noch einbilden gewinnen zu können,

rden alle anderen Wünsche und Gedanken unter«
L Der Arbeiter- und Soldatenrat wird mehr
«Niger unsanft an die Wand gedrückt. Von

die wortreiche Einladung nach Stockholm
»gen, und seine Sendboten sind immer

>den Ententeländern unterwegs , um Stimmung für
»sie Friedenswerk zu machen. Aber seine Fanfaren-

Md heiser geworden, seitdem in Petersburg Diktator«
Ht Es geht jetzt mehr bei gedämpfter Trommel

Schandenhalberkann man natürlich von dem mit
iWtternder Reklame eingeleiteten Unternehmen nicht
Md klanglos zurücktreten— aber wer weiß, ob

k? ?̂ en  her Hilfe kommen wird?
W stehe da: aus Washington wird gemeldet, daß
Mkretär Lansing dem Sozialistenführer Hillguit
Me für Stockholm verweigert hat . Ein echt ameri-
mr Freiheitsstreich, in der Tat . Wir hören schon im
»dm Sturm der Entrüstung ausbrechen, der die Ge-
Mschen im Weißen Hause zu Washington ob dieser

Auflehnung gegen den Willen des ameri«
f ® Proletariats , gegen die Friedenssehnsucht

sM " Welt von ihren Sitzen herunterfegen wird;
Mn schon, wie der Kongreß für das unveräußerliche

oes amerikanischen Bürgers einspringen wird , zu
;W n es ihm beliebt und sich darin weder durch

j, :i °!e noch durch Willkürakte seiner eigenen Re-
3"eichränken zu lassen; und ahnungsvollen Gemütes

J ®tr. schon im voraus , wie das Ende dieser Tragi«
^beschaffen sem wird . Diktator Wilson wird die

Sozialisten anyerricyen, wie es feine Art ist, und fl?
werden danach ebenso ins Mauseloch zurückkriechen,
wie es ihre französischen Gesinnungsgenosien schon vor
dem Zorn des Herrn Ribot getan haben. Das
.unfreie " Deutschland läßt seine Sozialisten freilich
seelenruhig nach Stockholm ziehen, die frommen
ebenso wie die unfrommen ; die „autokratische" Regierung
hat gar nichts dagegen, wenn sie dort mit Russen und
Franzosen, mit Engländern und Italienern in Berührung
tommen und sich vom Herzen berunterreden. was sie be¬
drückt. Aber Wilson und Lausing, die patentierten Hüter
der Menschenrechte, sind für die Stockholmer Konferenz
nicht zu haben. Sie fühlen sich als Vormund ihres Volkes
und kehren sofort den Obrigkeitsstaat heraus , wenn ameri¬
kanische Bürger es sich beikommen lassen wollen, nach
eigener Fasson selig zu werden. Ein netter Anfang für
die Befreiung der Welt von den Sklaoenketten europäischer
Rückständigkeiten!

Doch auch ein Gegenbild fehlt nicht : Die Landes»
konferenz der britischen Arbeiterpartei hat mit 1846 000
gegen 650 000 Stimmen beschlossen, Delegierte nach Stock¬
holm zu schicken. Das will für englische Verhältnisse
immerhin einiges sagen. Minister Henderson ist also
nicht vergebens in Rußland gewesen, und vielleicht wird
ihm jetzt wieder gnädigst gestattet, im Kabinett zu bleiben,
nachdem das Unterhaus ihn wegen seiner Verhand¬
lungen mit den Genossen anderer Länder eben
erst unzart hinauskomplimentiert hatte. Aber —
eine praktische Bedeutung kann diesem Beschlüsse nicht
zugesprochen werden. Denn zu gleicher Zeit hat
der Exekutivausschuß der Arbeiterpartei seine Friedens¬
gedanken in einer Denkschrift niedergelegt, die offenbar
den Delegierten für Stockholm — wenn Lloyd George
ihnen nunmehr die Pässe nicht länger verweigern sollte,
was doch erst noch abzuwarten ist — als bindendes Reise¬
programm mit auf den Weg ^ ?gcben werden soll. Sie
trieft von den bekannten Redewendungen über die be¬
rühmte Liga der Nationen , die nach Beendigung dieses
Krieges das Paradies auf Erden herbeiführen und als
höchste Instanz allen Streit zwischen den Völkern entscheiden
soll. Belgien soll — natürlich ! — in voller Unabhängigkeit
wiederhergestellt und von Deutschland entschädigt, Elsaß-
Lothringen gemäß seinem angeblich unerschütterlichen
Wunsche dem . Mutterland " zurückgegeben, Österreich-Ungarn
halb, die Türkei so gut wie ganz aufgeteilt werden und
was dergleichen schöne Dinge mehr es noch auf der
Wunschliste unserer Feinde gibt. Wobei allerdings zu be¬
denken ift, - daß die Arbeiterpartei  durchaus nicht die
Arbeiterschaft Englands vertritt . Die . Arbeiterpartei " ist
eine politische Gruppe , die von vornherein ihre Vertreter
,im Kriegs -Kabinett hatte und kräftig mit in das Kriegs¬
horn stieß. Mit dem Friedenswillen der englischen Arbeiter
haben also die lächerlichen Forderungen der Arbeiter¬
partei nichts zu tun , wenn die englische Presse auch ver¬
sucht, beide Dinge über einen Leisten zu schlagen und damit
die Welt zu täuschen.

Auch diebelgischen Arbeiter lassen sich in diesem Augen¬
blick vernehmen. Sie weigern sich nicht, mit den Deutschen
zusammenzukommen, wohl aber lehnen sie es ab, mit den¬
jenigen Deutschen etwas zu tun zu haben, die den
Imperialismus des Kaisers Wilhelm und seines öfter«

reichischen Bundesgenossen unterstützen. Die deAM
Mehrheitspartei soll erst öffentlich und energisch gegen
den Kaiser Partei nehmen, dann werden die Belgier nicht
länger ihnen wie die Pest aus dem Wege gehen. Etwas
umständliches Reisegepäck für die Fahrt nach Stockholml
Sie soll . endgültig " am 9. Septembw in Szene gehen.
Hoffentlich gibt es nicht wieder eine Zugentgleisung ; mau
kann nicht wissen . . . ~ -J

bin angebliches Kairerlcbmben.
Mr . Gerards Erzählungen.

Die eigentümliche Rolle, die der frühere amerikanische
Botschafter in Berlin , Mr . Gerard,  gespielt hat, erfährt
eine neu« Beleuchtung durch daS von ihm herausgegebene
Erinnerungswerk , dessen wesentliche Einzelheiten soeben
über England bekannt werden. In den Mittelpunkt stelÜ
Gerard ein Schreiben Kaiser Wilhelms an den Präsi¬
denten. Er , Gerard , habe die Niederschrift am 10. August
1914 in Berlin erhalten mit dem Auftrag , sie telegraphisch
an WUson weiterzugeben. Der Inhalt gliedert sich
wie folgt:

Kaiser Wilhelm spricht von einem Besuch des Prinzen
Heinrich bei König Georg V. von England, wobei der König
erklärte. England bleibe neutral. .wenn ein Krieg auf dem
Konttnent zwischen Deutschland. Frankreich. Österreich«
Ungarn ausbrechen sollte. Der deutsche Botschafter in
London teilte die von Sir Edward Grey nach Berlin ge«
sandte Botschaft mit, welche besagt, daß England nur ein«
«reffen würde, wenn Frankreich vernichtet würde. England
werde sich nicht rühren, wenn der Konflikt auf Rußland und
Österreich beschränkt bliebe. Nur wenn Deutschland ein«
griffe, werde England weitgehende Maßnahmen tteffen. Da
die lebte Mitteilung der ersten Botschaft des englische»
Königs vollständig zuwiderlief, depeschierte der Kaisers»
König Georg und bat ihn. seinen ganzen Einfluß zrr
verwenden, daß Frankreich und Rußland Kriegsvor«
bereitungen ttäfen. Mit dem Zaren stehe der Kaiser in
ständiger Verbindung. König Georg antwortete, er habe
seiner Regierung Weisung gegeben, allen Einfluß auf die
Alliierten aufzubieten, um provozierende militärische Maß¬
nahmen zu verhindern. König Georg fragte gleich«
zeittg an. ob der Kaiser die Übermittlung des engli«
scheu Vorschlages nach Wien, nach welchem Öster¬
reich Belgrad und einige andere serbische Städte beschlag¬
nahmen sollte,,annehme. Außerdem sollte Österreich sich in
den Besitz einer Terrainstteifens als Faustpfand setzen, um
eme Garantie für die andern schriftlich niedergelegten serbischen
Versprechen zu haben. Wien machte gleiche Vorschläge nach
London. Alles wurde übermittelt. Am folgenden Tage
wurde bekannt, daß der Zar die Mobilisatton der russischen
Armee befohlen hätte, Der deutsche Botschafter in London tele«
graphierte, er glaube zu meinen. England garanttere di»
Neittralttät Frankreichs und wolle wiffen, ob Deutschland
sich des Angriffs auf Frankreich enthalten werde. Der
Kaiser depeschierte persönlich an König Georg , wenn
er die Neittralttät Frankreichs mit seinen Strettkräften
garantteren könne, würde der Kaiser auf den Angriff auf
Frankreich verrichten und eS beiseite lassen. Der König
Georg antwottete. daß er glaube, daß des Kaisers Vor¬
schlag auf ein Mißverständnis begründet fei. Sir
Ed. Grey habe das Anerbieten nie ernst ge«
nommen. Dieser Meinung gibt der Kaiser AuSdruL
Er aab weiter keine Antwort und erklätte statt dessen, daß

I Roman von M . v. B u ch 0 l tz.
1 __ Nachdruck verdi teu.

^ junge Mädchen schnellte vom ©effef auf.
’ietn, oh nein, Onkel. Warte nur . bitte , zwei Minuten.

tcE). unten."
oamit griff sie nach ihrem Lodenmantel , der im

.̂Ang, stülpte die Tuchmütze auf und sprang die
hinunter . Ganz atemlos kam sie unten an . . .
B »uß sie in dem kleinen Jagdwagen neben Onkel
1 mL i fuhr mit ihm durch die stille Dorfsttaße.

dem bevorstehenden Fest zu Ehren heute sauber
.meuntzlich grüßten die Häuser mit ihren hohen

^e?1' öie sich so behaglich und altmodisch breit
■ra , ex1<&en  kleinen blankgeputzten Fensterscheiben

die Sttahlen der tiefstehenden Sonne.
' d- bückte  sich um. Ihre Augen hafteten dann
AeM̂udnschar, die sich an dem Rande des schilf-

Ententeiches versammelt hatte. Sie spielten,
^ Oet den fSmifwm trmjtpn Sftttmprrpihpn itnh sanaen:1 den Händen, tanzten .Ringelreihen und sangen:

Luchs, du hast die Gans gestohlen,
sie wieder her, *

«onft wird dich der Jäger holen
Diit dem Schießgewehr !"

, Amte der kleine Bursche, der den Gänsedieb
iens». Den Beinchen und klappernden Holzschuhen

'vlNwp Da lachte sie hell auf. Tischbach aberlegte
* ’ öie ihr vom Schoß geglitten war , fester

Mädchens. , . .
die Verantwortunĝ für, dich, ich. muß. für

dich sorgen, Kind ", sagte er. oarflt man wieder
krank werden."
. x»Aber Onkel, du mußt nicht denken, daß ich so ver-

zartelt bin", memte sie. „Haft du sie vergessen, meine
sommerlichen Streifereien in Wald und Feld? Weißt du
nicht, wie oft ich mtt dir ausging, und daß du stets meiner
Ausdauer im Gehen Lob spendetest?"

,8a . Kind, damals!" rief Tischbach. „Damals! Weißt
du. daß «ch dich seitdem verändert finde? Ja , ganz und ;
ar verändert — du bist Aller, emster, ja, ich möchte fast
gen, du bist traurig geworden. Woher kommt das?"

Sie wurde rot.
„Ach, was du nicht alles findest, Onkelk" rief sie, be«

nüht, einen scherzenden Ton anzuschlagen. „Du bist ja
!>er reine Großinguisitor geworden", fuhr sie fort , „und $
muß mich vor dir in acht nehmen!"

Er schüttelte den Kopf mrd maß sie dann von neuem
mit einem prüfenden Blick.

„Ich wünschte, du teillest mir deinen Kummer mit,
Hedwig", meinte er. „Ich möchte wissen, was dich be¬
schäftigt. was dir fehlt?"

„Mir fehll nichts!"
„Hm — so — so."
„Ich hatte die Influenza und habe mich davon noch

nicht ganz erholt", sagte sie befangm. „Vielleicht ist das
der Grund, daß du mich verändert findest. . ."

„Nein, Hedwig, das ist nicht der Grund", sagte er.
„Der liegt in dir und tiefer, vielleicht aber so ttef, daß du
ihn mir nicht eingestehen willst. Da muß ich eben Geduld
haben und warten . . ."

Sie sah ein wenig scheu zu ihm auf. So gern sie sich
dem Onkel auch anoertraut hätte, so fühlte sie doch Hohl¬
feld gegenüber die Verpflichttmg, ihr und sein Geheimnis
nicht preiszugeben.

„Bist du mir böse?" fragte sie leise.
„Ach, Kind, nein. Ich habe dich lieb und will stet-

dein Bestes. Das magst du immer beüenkeu."

' ' „Was macht der Landrak?" fragte Hedwig und gab
damit dem Gespräch eine andere Wendung.

Da rückte sich Tischbach in den Kissen zurecht.
Sieh, sieh! Sie schlug ein neues Thema an, der beste

Beweis, daß ihr das bishÄge nicht behagte.
„Der Landrat?" wiederholte er gedehnt. „Hm. soviel

ich werß, steht dort alles beim alten. Herr von Dabern
betratet nicht, seine Mutter beklagt das vor allen Leuten,
doch noch immer geht das Gerücht, ste sei es. die ihn vomFreren zurückhalte."
^ «Auch bei euch ist nicht viel verändert", sagte Hedwig.

„Du bist frtsch und rüsttg wie immer, genau wie Frau
Franzke, und nur — ja so" — unterbrach sie sich plötzlich
— -K vergaß, Herr Redlich ist abgegangen, wie ich höre."

Tischbach schutteüe den Kopf.
... «"Da bist du falfch berichtet", meinte er. „Abgeggngen
ist Redlich nicht. Er hat nur nach der schweren Lungen¬
entzündung ein paar Wochen Urlaub genommen, um wieder
ganz gesund zu werden. Was später wird, weiß ich noch
nicht. Jedenfalls bin ich um seinen Nachfolger nicht in
Verflegenheit. Baring hat sich als ein tüchtiger Mensch
erwiesen. Als Redlich erkrantte, sprang er sofort für ihn
ein. Die mangelnden Kenntnisse hat er durch Fleiß undElfer ersetzt.

Jetzt sah Hedwig interessiert auf.
„Also wirklich, das hat Baring getan", meinte sie.

.Um offen zu sein. Onkel, ich hätte nicht gedacht, daß er
sich bei dir einleben und aar Landwirt werden würde."

Fortsetzung folg**

_



' Englanv Die üteurramat Belgiens verteidigen marre. Die
Deutschland auS strategischen Gründen verletzen mußte, weil
man schon benachrichtigt worden war. daß Frankreich Vor,
bereitungen treffe, um in Belgien einzumarschieren.

WaS und wieviel von diesen Aufzeichnungen wirklich
von Kaiser Wilhelm stammt, läßt sich zurzeit nicht
nachprüfen, ebensowenig ob der ganze Vorgang sich
überhaupt ss abgespielt hat, wie Mr . Gerard be-
bauptet. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird in
kurzer Zeit eine amtliche deutsche Darstellung dev
wirklichen Tatbestand aufhellen. Im übrigen würden
Mr . Gerards Enthüllungen auch in ihrer voraussichtlicher
Entstellung dafür sprechen, daß von deutscher Seite alles
geschah, um dem Krieg sausbruch en tgegenzuwirken.
-

Weiter vorwärts in der Moldau.
Mitteilungen des Wölfischen Teiegrcivben -Bureaus

Großes Hauptquartier , 13. August.
Westlicher Kriegsschauplaff.

Heeresgruppe Kronprinz Nnpprecht . An der flau
krischen Schlachtfront wuchs nach verhältnismäßig ruhigen
Tage die Kampftätigkeit in den Abendstunden wieder zr
erheblicher Stärke an. — Unsere Artilleriewirkung geger
feindliche Batterienester war gut ; sie zersprengte auch Bo
reitstellungen englischer Angriffstruppen östlich vor
Messines.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Längs del
Chemin-des-Dames und in der West-Champagne steigert!
sich die Feuertätigkeit beträchtlich. — Nördlich der Straß«
Laon—Soissons brachen gestern früh die Franzosen zr
starken Angriffen vor ; sie wurden durch Feuer und in
Nahkampf abgewiesen. — Ebenso vergeblich u»d Verlust
reich war ein Vorstoß des Feindes südwestlich vor
Ailles.

An der Nordfront von Verdun haben sich auf beider
Maas -Ufern heftige Artillcrickiimpfe entwickelt.

Heeresgruppe Herzog Albrccht . Nichts Neues.
Eins unserer Fliegergeschwader griff gestern Engl aut

an. Auf die militärischen Anlagen von Southcnd uni
Margate an der Themse-Mündung wurden mit erkannte,
Wirkung Bomben abgcworfcn.

Eins unserer Flugzeuge wird vermißt. — Auf den
Festlande sind gestern 14 feindliche Flieger und ein Fessel
ballon abgeschossen worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gcneralfeldmarschalls Prinzen LeoPoN
von Bayer ». Lebhafteres Feuer nur südlich von Smorgon
westlich von Luck, bei Tarnopol und am Zwucz . Hiei
kam es mehrfach auch zu Zusammenstößen vru Streif
abteilungen.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph
In der westlichen Moldau gelang eS, trotz sehr zähci

feindlicher Gegenwehr » die in zahlreichen heftigen Angriffe»
zum Ausdruck kam, unseren Geländegewiun südlich det
Trotusul -Tales weiter auszudehnen.

Heeresgruppe des Gcncralfeldmarschalls vo»
Mackensen . Der hartnäckig verteidigte Ort Panciu wurd,
im Sturm genommen. Entlastungsstöße der Russen unl
Rumänen gegen benachbarte Abschnitte unserer Fron:
waren vergeblich; sie scheiterten sämtlich verlustreich. —
Am unteren Screth blieb die Artillenetätigkeit lebhafte
mehrere feindliche Angriffe zwischen Buzaul-Mündung uni
Donau wurden zurückgeschlagen.

Macedonische Front . Keine besonderen Ereignisse.
Im Monat Juli betrug der Verlust der Luftstreit-

. kräfte unserer Gegner 34 Fesselballone und mindestens
213 Flugzeuge , von denen 98 hinter unseren, 115 jenseits
der feindlichen Linien durch Luftangriff und Abwehrfeuer
brennend zürn Absturz gebracht wurden. — Wir Haber
60 Flugzeuge, keinen Fesselballon verloren.

Der Erste Generalquartiermetster Ludendorff.
*

Englische Ostafrika-Greuel.
Die im Pare -Gebirge, zwischen Usambara und dem

Kilimandjaro tätigen Missionare der Hamburger adoenti.
stischen Mission sind laut Brief aus Tanga seit Mitt«
Februar alle in das Konzentrationslager nach Tanga ge>
bracht worden ; nur ein Missionar blieb bei seiner schwer
nervenkranken Frau . Die Frauen hat man noch auf dev
Stationen belassen, wo sie unter viel leiblicher und
seelischer Not mit den eingeborenen Gehilfen Ne Arbeit
weiter leisten. Die Frauen von den Stationen am Ost-
und Südufer des Victoriasees wurden zunächst an das
Westufer nach Bukoba gebracht, dann nach Kampala iv
Uganda, von hier nach der Hauptstadt Nairobi und endlich
ebenfalls nach Tanga . Ihre Männer stnd schon vor
längerer Zeit nach Indien übergeführt.

Oer Krieg  zur See.
Vernichtung der !l-BooL-Falle „Ä 27".

Nach Westen zu von der Küste ablaufend, um den nack
England bestimmten Schiffen aufzulanern, sichtete eines
unserer großen U-Boote einen mit östlichem Kurs näher
kommenden kleineren Donwfer von etwa 1500 Tonnen,
der nicht nur durch seine hohe Kommandobrücke und di,
hohen Aufbauten , sondern auch durch die sinnlosen Kurs'
änderungen und wilden Zickzackkurseauffiel. Das Schis
wurde torpediert . 6 Mann der überlebenden Besatzung
wurden aufgefischt. Nach längerem Leugnen gaben sie zu,
der Kriegsmarine anzugehören. Das oersenste Schiff sei
die U-Boot -Falle „Q 27", H. M. S . „Warner " gewesen,
der Kapitän und alle Offiziere seien bei der Kesselexplosiori
ums Leben gekommen. Trotzdem das Schiff also dem¬
selben verbrecherischen Zwecke dienen sollte, wie die be¬
rüchtigte „Baralong ", wurden die Gefangenen auf , U . .'
mit trockenem Zeug versehen und verpflegt.

Neue Tauchbootbeute.
Amtlich wird gemeldet: Im Sperrgebiet um England

wurden durch unsere U-Boote wiederum 21000 Br .-Reg.-To.
vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der be¬
waffnete englische Dampfer „Peninsula " (1384 To.), mit
Kohlen und Stückgut von England nach Lissabon, ferner
em großer , durch vier Bewachungsfahrzeuge gesicherter
Dampfer.

Der Chek des Admiralstabes der Marine.

SpLitiLu und die U-Boote.
In einer Unterredung mit dem Mitarbeiter des Bnda-

pefler Blattes „Bz Est" erklärte der spanische Minister¬
präsident Dato : Die Annahme der Presse ist irrtümlich,
daß wir bei Erlaß der Verordnung über den Aufenthalt
oon U-Booten in spanischen Gewässern unter dem Druck
der Entente gehandelt habe.:. Wir haben ein Interesse
daran , in guten Beziehungen mit den Mittelmächten zu
dleiben, und wir hoffen, daß f 'in Fall Vorkommen wird,
der unsere Freundichaft truveu könnte.

! Kleine Kriegepcft.
Petersburg , 13. Aug. Der Bevollmächtigte der Einst-

welligen Regierung in Rostow am Don ist beauftragt worden,
! über die Möglichkeit der Unterbringung des rumänischen

Hofes in Rostow Auskunft»u geben.
Washington , 13. Aug. Lansing erklärte im Senat bei

Vereinigten Staaten , daß zwischen der Union und dev
i Alliierten kein schriftlicher Vertrag über die Friedens-
i bedmgungen bestehe.
\ Washington , 13. Aug. Die Regierung der Vereinigten
; Staaten wird die Pässe für Stockholm veriveigern . da

eine Beteiligung an einer solchen Besprechung als unzeit-
i «emaß betrachtet wird.

Luftangriff auf 6 ngland.
Schwerer Sachschaden in verschiedenen Orten.
Unmittelbar nach dem (im letzten Generalstabsbericht

i gemeldeten) Lustangriff auf die Themsemündung hat die
I englische Heeresleitung folgende Darstellung verbreitet.

Um 5 Uhr 15 Minuten nachmittags wurde ein Geschwader
! von 20 feindlichen Flugzeugen von Felixstow gemeldet.
• Sie streiften die Küste bis Clacton entlang , wo sie sich

teilten . Ein Teil flog auf Margate zu, wo Bomben ab¬
geworfen wurden ; die übrigen überflogen die Küste und
warfen Bomben auf die Umgebung von Southend ab.
Unsere Flugzeuge verfolgten den Feind auf See hinaus.

24 Stunden später erschien dann folgende ergänzende
; Meldung : Die Luftangriffe verursachten in Southend be-
i trächtlichen Sachschaden; es wurden 40 Bomben abge-

worsen . Nach den bisherigen Meldungen wurden acht
; Männer , 9 Frauen und 6 Kinder getötet, etwa 60 Per-
! fonen verwundet . Ferner wurden in Rochford 2 Männer
' verwundet . Mer Bomben wurden auf Margate abge-
. worfen ; ein unbewohntes Haus wurde zerstört.

Feindliche Flieger über Frankfnrt a. M.
Am 11. d. Ms . warf eiu feindlicher Flieger über

Frankfurt a. M . eine Bombe ab, die im Stadttnnern un¬
mittelbar vor dem groben Militärlazarett niederfiel.

> Einige Insassen des Lazaretts und ein Türhüter wurden
leicht verletzt. Der Flieger warf dann noch weitere fünf

i Bomben ab, die ohne Schaden anzurichten in einem
Wäldchen westlich von Frankfurt nieüerfielen.

Am Sonntag erschien dann abermals ein feindllcheS
:! Flugzeug über der Stadt , das wahllos in die vom Sonn¬

tagsoerkehr belebten Straßen mehrere Bomben abwarf.
Vier Personen wurden getötet und mehrere verletzt. Auf

, dem Rückfluge wurde der Apparat abgeschoffeu upd seine
Insassen gesangengenommen. - ^

Erklärungen des Grafen pourtales.
Frankreichs Schuld am Kriegsausbruch.

| _ Der frühere deutsche Botschafter in Petersburg Gras
- Pourtales empfing einen Vertreter oon Wolfis Telegraphen-

vureau, der den Grafen befragte, wie seine Ansicht über
dw Haltung der französischen Regierung während der dem
Weltkrieg vorangegangenen Krise sei. Graf Pourtalüs
stellte zunächst fest:

Ich habe vom ersten Augenblick der Krise de« Ei«,
druck gehabt, daß die französische Diplomatie eifrig be¬
müht war, Ll ins Feuer zu gießen und zum Kriege zu
hetzen. Besonders war ihr Bestreben deutlich zu erkennen,
die russische Regierung und die russische öffentliche Mei-
Wmg davon zu überzeugen, daß Deutschland den öfter,
retchisch-serbischen Konflikt provoziert habe, und daß es
sich in Wirklichkeit weniger «m einen »sterreichisch-
rnssischen als um eine» russisch-deutsche» Konflikt handele.

Der Graf erzählle dann weiter, wie die Anwesenhett
^sPräsidenten der französischen Republik und des franzö-
,rscheu Ministerpräsidenten unmittelbar vor der Krisis nicht
msgleichend, sondern verhetzend  gewirkt habe. Ebenso
var die Haltung des stanzösischen Botschafters Paleologue

| in Petersburg von Anfang an auf Verschärfung der Gegen-
, atze eingestellt. Paleologue verbreitete überall in Peters-
i mrg , Deutschland tteibe zum Konflitt , es habe
i Die österreichische Note an Serbien inspiriert , Deutschland
j uche Streit mit Rußland und was dergleichen Unwahr-
! Ehr sind. Ein Herr oon der französischen Bot-

jchast erschien 12 Stunde » vor der Verkündigung der all¬
gemeinen russischen Mobilmachung in einer Gesellschaft

I and erzählte mit unverhohlener Freude , der Krieg sei
rrklmst, worauf der anwesende russische Kriegsminister

> suchomlinow  gereizt entgegensetzte, die Nachricht sei
! richtig, denn sonst müßte er etwas davon wissen.
[ Graf Pourtalös meint, diese Episode werfe ein schärferes

Schlaglicht auf die Stimmung , die damals in französischen
Kreisen herrschte, als alles andere, und zieht die Folgerung:
» Sie bestätigt meine Annahme, daß Frankreich, oder
s vielmehr Herr Potncar« und Genossen wirklich den

Krieg, den eS zur Wiedergewinnung von Elsaß-Lo-
Shringen schon seit Jahrzehnten vorbereitete, bewußt ge¬
wollt und bewußt gefördert hat.

I ? rl  Muffen, meinte Graf Pourtales schließlich, haben
letzten Endes diesen Kriegseifer nicht nur mit ihrem Blute.

> sondern auch mit dem völligen Ruin ihres Landes be-
Ä  müssen.—Der Zar hat seine nachgiebige Haltungeich gegenüber mit seinem Throne bezahlen müssen.
Dse letzte russisch-französische Geheimvertrag , den der

i Reichskanzler enthüllt hat, ist ein Zeichen dafür , wie weit
i Rußland berett war . seine eigenen Lebensintereffen

MruckzuflLeu und für die Welteroberungspläne seip«S
j Verbündete« üeu Bauern von Kasan bluten zu lasier.
, ^ --- • -

Kerenskis ^Handlungen.
Regierungskrise in England und Rußland?
Der Rücktritt des englischen Ministers ohne Porte¬

feuille, Henderson, hat mit der-Leuchtkrast eines Blitze!
Vorgänge enthüllt, die sich in Rußland und England hintei
den Kulissen abspielten und die äußerst bezeichnend sin!
für die Stimmung , die zwischen den Regierenden und de«
Regierten herrscht. Der Ausgangspunkt des Streites , der
zum Rücktritt Hendersons und damit zu einer wahrschein¬
lichen Absplitterung der Arbeiterpartei geführt hat, war
die Stockholmer Konferenz, die nun schon so lange auf deu

~re
die
er
nz

die

Regierenden unserer Feinde gleich einen, ,
druck lastet. Minister Henderson war für «
der Konferenz, weil er glaubte , die in Stück
melten Genossen von dem guten Rechte %
zeugen und damit zugleich die moralische m
Deutschlands erschüttern zu können. Dasin seiner Mehrzahl war entschieden
doch hatte niemand den Mut gegen Hen'deriM
weil man fürchtete, ihn, der die Brücke
schaft und Regierung bildete, zu verlieren @3*
Henderson auf dem Arbeiterkongreß die AhP "
beeinflussen, daß. man sich w' t a-wßer M»
Beschickung der Konferenz entschied. '

Inzwischen aber hatte sich etwas Sel, ^ .
Kerenski, der Diktator Rußlands , hatte an d ^
Ministerpräsidenten Lloyd George ein
des Inhalts.

„daß obwohl die russische Regierung ce »a *t
erachte, die russische» Abgeordneten oJr 'Ü*
an der Stockholmer Konferenz abzuha' ten «
Partei,achr und ihre Entscheidung jn ’, ,|f
bindend für die Freiheit der Regierung bctr̂ j

Mit anderen Worten : Kerenski, der nack,
Monaten stolz darauf ™nr SnS cot_ , - war , das holländisch-!
Komitee durch Abgesandte des russischen
Soldatenrates erweitert zu sehen, ließ
ruhig für die Konferenz arbeiten , oon der »n"
wartet, daß sie etwaige Möglichkeiten für ein»,
aufzeigt, während er, von Ehrgeiz und dem 8mrf
kiguiffe getrieben, sich entschloß, die Konferenr
als Sache des russischen Volkes — so sagte er im
— sondern als Parteisache zu betrachten. .M

Als Henderson auf dem Arbeiterkongreß ff,,
teiligung der Engländer sprach, kannte er bereitsp
käme Wandlung Kerenskis , aber erstellte d-»,*
seine Kenntnis nicht mit , wahrscheinlich, um das
gewünschte Abstimmungsergebnis nicht zu gefäbt
George aber, mit dem russischen Geständnis in
vermochte nun ganz anders gegen Henderson
zu ziehen; denn hinter ihm stand die Macht
kriegshetzenden englischen Presse. So kam es, daß̂
seinen Abschied nahm. Den Schritt , den Lioai
Rsher fürchtete, hat er nun getan. Er muß damit
baß mit Henderson ein großer Teil der Ärbeitei
Oppositiorr tritt und damit die Schwierigkeiten
gierung, die ohnehin nicht mehr auf festenU "
Asauith und Balfour rüsten schon zur Nächst
erhöht.

Das hat mit seinem plötzlich erwachten
Kerenski getan, jener Mann , der in Rußland
msübt , die seit Iwan , dem Schrecklichen kein
Aber auch in seinem Lande kann sein Beke
ohne schwerwiegende Folgen bleiben. Aus
Hangern erwachsen ihm die erbittertsten Gegner.

Der Arbeiter- und Soldatenrat hat de»
provisorischen Regierung auf Übertragung
Wollmachten an Kerenski mit großer Mehrheit
And zugleich mit allen gegen 48 Stimme« !
Einstellung der Offensive gefordert.

Wenn auch diese Einwirkung zu spät
Kerenski bereits aus anderen Gründen auf!
^verzichtet" hat, so zeigen die Beschlüsse doj, j
Volk in Rußland nicht blindlings dem Dista
«ltschlossen ist.

Wenn erst das Volk mertt , daß es von
Saft Ehrgeizigen hinters Licht geführt und ge
Friedensmöglichkeiten beraubt wird , wird stchs
tm Lande erheben, dem auch Kerenskis ges
Macht nicht gewachsen ist. Langsam steigt
der Entente die Dämmerung herauf — es
Frankreich so in England und Rußlands
hoffen, daß dieser Dämmerung bald die
Friedens folgt, wenn erst, vom strahlenden Licht da
heit umflossen, die Masken der Männer fallen, di,
dunklen Beweggründen den Völkermord zu
trachten.

*

Fort mit den revolutiouSren Frei!
Vor einigen Tagen ließ der Diktator

mMchen Zeitungen erklären, die Behauptmis _
Blätter , er wolle die revolutionäre Freihest BW
sei eine Verleumdung. Die Tattachen erhärten^
Behauptung. So hat u. a. die Regierung für>
beS Krieges den Ministern des Innern und os
bas Recht verliehen, alle Versammlungen wid
zu verbieten oder zu schließen, die vom -
Standpuntt oder vom Standpunkt der öffentlicha
hett aus eine Gefahr bedeuten können. Zugleich^
Kerenski in seiner Eigenschaft als KriegSmiüist« *
liche Militärgouverneure und höheren Sefe&U
Truppen die Aufforderung gerichtet, bei der
rrhaltung der Ordnung und der Disziplin un
Seinem Schritt zurückzuschrecken.

*

Die Ergebniffe - er Londoner Konfereat-
Wie der römische Mitarbetter der „Stampa

Lßt sich das Ergebnis der Londoner Konferenzi®„
drei Punkte zusammenfafsen: Erstens , die uau
sicht über die ZerstückelungÖsterreichs habe w
SMtlicheu Kreisen Raum gewonnen, ivotw™ ^
Kleinlichkeit einer italienisch-serbischen VerstaES
knffend die Adriaprobleme sei geschaffen,
Vereinbarung der Vierverbandsregierunger
die Zustimmung oder Beteiligung an n
Konferenz bedeuten würde zu unter,naen
worden.

politilcke Rundfckaii.
Deutfcbe & Reich . rM

+ Dem Chefredakteur der Neuen
»eitung gegenüber hat sich der ?-■
Michaelis über Staatsmouopole eingr«̂ ^
Der Kanzler meinte, die Frage sei noch n,1®
aber es sei klar, dsß die gewaltig gesteigerte^̂ '
des Reichshaushalts die fiskalische AusnuM«
stohstoffversorgung auf manchen Gebieten^
Aachen. Unbedingt werden der StaatswirsiK
kkriegssteuern auf Einkommen und VerMS
Einnahmequellen erschlaffen werden .chuue
leben soll. Der wirtschaftlichen Starke
Staates feste Stütze zu geben, sei eine
Wendigkeit in der Zukunft, besonders
Vläae unserer Feinde. Zum Schluß bemeM



°— .^ ..dliH den Bundesstaaten die finanzielle
M erhalten bleiben müfie.

KurnLnlen.
Gerüchten aus Sofia sollten gewisse deutsch,

«rj* . Verhandlungen schweben. Die Köln. Ztg.
'""^ nielden. daß die rumänischen Politiker Marghi-

Carp nach Wien und Berlin abgereist seien.
Zuständiger Stelle erklärt wird , trifft diese Nach.

-nSowohl  Marghiloman wie Carp befinden
lN°7-? in Rumänien und zwar Marghiloman in
^ Carp auf dem Lande . Beide Politiker haben

!°ceshb̂ sicht, fich nach Österreich und Deutschland zu

<1,1. und Husland.
' ' «rtrf 13. Aug. William H. Takt , 1M8—1912 Prä»

Vereinigten Staaten , ist schwer erkrankt . Taft

>®j£ e i? Aug. Da , Gerücht, daß der frühere sozial-
llaMe Reichötagsabgeordnete Dr . Karl Liebknecht

nnanis schwer erkrankt sei, bestätigt sich nicht.
»«.Ke« 13. Aug . In der Kammer erklärte der Minister des
®Tbai  gegen die Angehörigen der mit Gnechenland im
e befindlichenStaaten keinerlei Mabnahmen ergriffen
ett seien. -

Zar ferdinand.
Dreißigjährigen Regierungsjubiläum am 14. August 1917.

Leute sind dreißig Jahre vergangen , seit Zar Ferdinand
R lgarien feierlich den Eid auf die uulgarflche Per»
n leistete, nachdem ihn. den Prinzen von Coburg und
8 ie i Gotha , die Sobrame am

7. Juli einstimmig zum
Herrscher des Landes gekürt
hatte . Der Weg , den der Zar

/ ? zurückgelegt hat , war anfangs
» ' einx dornenreicher, denn das
' " bulgarische Parlament hatte

den jungen Fürstensohn wider
den Willen des damals in
Balkandingen allmächtigen
Rußlands , ja, gegen den Willen
ganz Europas erwählt . Zar
Ferdinand hat mit fester Hand
die Zügel ergriffen, und wenn
je ein Fürst von fich be¬
haupten konnte, daß er eins

sei mit dem ihm einst innerlich und äußerlich
lensfrcmden Volke , dessen Geschicke zu leiten er

en war, so darf Zar Ferdinand mit Stolz von sich
u, er sei ein echter und rechter Bulgarenfürst
orben, aufs innigste verwachsen in Leid und Freud mit
m Volke. Am 5. Oktober 1908 erklärte er Bulgarien

Königreich, damit die Sehnsucht seines Volkes er-
ch. Noch einmal zwar umhüllten Schatten seine
,e. als im zweiten Balkankriege die Früchte des ersten
ankrieges zumsgroßen Teil verlorengingen . Heut aber darf
Ferdinand mit Genugtuung auf sein Werk blicken:

ein geeintes Bulgarien , dem politisch und wirtschaftlich
Seite der Mittelmächte eine leuchtende Zukunft

. Wir beglückwünschen den Zaren der Bulgaren
das bulgarische Volk, unseren tapferen und erprobten
esgenosfen, und einem uns mit ihm in dem Wunsche,

Zar Ferdinand bald in einen segensreichen Frieden
der Früchte seiner Lebensarbeit , der 'Wohlfahrt und

. Größe seines Volkes erfreuen darf.

Chronikricgs - W
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

11. August . Neue Angriffe der Engländer in Flandern
gewiesen. - Ebenso starke Angriffe der Franzosen bei
t Quentin, dem Cbemin deS Domes und Eernv. - Am
ochberg entrissen heffen-nasiauische Regimenter den Franzosen
ichtige Grabenstücke. — IS feindliche Flugzeuge und zwei
esselballone abgeschoffen. - 3n den Grenzbergen der
lolöcru wird der Feind weller ostwärts zuruckgeworfen. —
ussrn und Rumänen erleiden bei Angriffen auf unsere neu«
monnene Susitastellung eine schwere Niederlage.

|Sab und fern.
0 Das Gesamtergebnis der Hindenburgspende bis

tm 30. Juni 1917 innerhalb des Königreiches Preußen
trägt in Zentnern : in Ostpreußen 8603,53 , Westpreußen
112, Brandenburg 3701,90 , Pommern 6665,25 (hat seine
Mmlungen vorläufig eingestellt ), Posen 7512 , Schlesien
W, Sachsen 6885,63 , Schleswig - Holstein 5150,18,
mnover 7771,04, Hessen - Nassau 4968,66 , Westfalen
535,20, in der Rhetnprovinz 6426,59 . In Summa sind
2589,98 Zentner aufgebracht worden , eine bedeutend«
«ngr, die den Industriearbeitern zugutegekommen ist.
v Zwei fleischlose Wochen sollen in Sachsen . gefeiert"
l?t&en, je eine im September und Oktober. Man will

Rindviehbestände, die im Sommer stark angegriffen
Wurden, schonen und dadurch auch auf die Milch - und
Mtemrforgung im Winter günstig einwirken.

Das englische Kriegsbrot . In dem Buchhändler»
"Matt „The Clique " äußert G . E . Cox zu der Auf»
nderimg der Regierung , weniger Brot zu essen: „Eine
Artige Aufforderung ist höchst überflüssig. Würde es
^ auch niemand für notwendig halten, den Leuten ab«
»raten, Gift zu nehmen ! Der verfaulte Dreck, der sich
A>e jedes Recht „Brot " nennt , ist aber n̂ichts anderes
f nn heimtückisches Gift , das seine Wirkung tut und die
Wundheit und Kraft der Nation , namentlich der Kinder,
Aernd untergräbt."

Amerikanische Reklametruppen in London . Der
^ August wird der große Tag sein, an dem die Bevölke-

Londons alle Leiden des Krieges vergessen kann, um
an echt anglo -amerikanischer Stimmungsmache neu zu

neeb?n. Wie die „Hollandsche Nieuws " aus London
nr>rfu.' kurd an diesem Tage „eine amerikanische Truppen»

ouf Einladung der britischen Regierung zur Schau
die Straßen Londons ziehen . Es ist, wie hinzu»
Art, , das erste Mal seit der Landung der Truppen

W Alheims von Holland im Jahre 1698, daß eine
vckx Auppenmacht in England landet . Es mögen sich
tttfi* Alt Vorkommnisse abspielen von noch so ernster
xx ^Mcher Bedeutung wie dieser furchtbare Krieg , es

sich trotzdem stets jemand, der gern und freudig dieiieiö lemuilv , uet ycui uuu iuuvi«
w , Spaßmachers übernimmt. Wir wollen der
f f£? tj$ en »Truppenmacht " den billigen Zirkus
' Londoner Pflaster auch keinesfalls neiden.

r 0  Nachträglich « Erhöhung der ärztllchen Rech»
nungen . In Berlin find vom Geschäftsausschub der ärzt¬
lichen Standesvereine Rechnungsdrncksachenherausgegeben,
die den Vorbehalt enthalten , daß. falls nicht binnen einer
bestimmten Frist die Rechnung berichtigt wird , eine
Honorarerhöhung eintritt . Wie die Berliner Arzte.
Korrespondenz berichtet, hat der Ehrengerichtshos für
Preußen einen solchm Vorbehalt für unstatthaft erklärt.

0 Eine Landesbrennholzstelle in Bade » . Die badische
Regierung beschloß die Errichtung einer Landesbrennholr-
stelle, die unter Aufsicht der Ministeriums steht und de*
rechtigt ist, das in badischen Waldungen anfallende Bremr»
Holz für die Versorgung der Bevölkerung zu beanspruche»
und anaemefien auf daS Land zu verteilen . Auch hat die
Stelle die Aufsicht über dm Umfang der Holzfällungea
der nichtstaatlichen Waldbefitzer auszuüben . Die Ver»
steigerung von Brennholz , für das Höchstpreise festgesetzt
werden , ist oerbotm.

o Millionenschwindel mit Kakao. Einem groß¬
angelegten Kettenwucher mit Kakao, der zwischen Bremen
und Berlin spielt , ist vom Kriegswucheramt ein Ende ge¬
macht wordm . ES wurden bereits sieben Perfonm ver¬
haftet . Der Hauptschieber, ein Kaufmann Arthur MosH
genannt Moser , befindet fich zurzeit als « ranker in de»
Berliner Charite . ES handelte fich bei dem Geschäft u«
vier Eisenbahnwaggons Kakao, die einen Wert oo»
1350 000 Mark haben sollten . Ob dieser Kakao, von dem
bisher nur eine klein- Probedose in die Erscheinung- ge-
treten ist, überhaupt existiert, wird di« eingeleitete Unter-
suchung ergeben.

S Schwere Schadenfeuer in Frankreich . Der »Petit
Parisien " berichtet : Sin grober Brand zerstörte die staat¬
liche Gießerei in St . Nazaire . Der Schaden übersteigt
mehrere hunderttausend Franken. Nach dem »Eclair
zerstörte eine große Feuersbrunst den Automobilpark der
Militärverwaltung in Versailles . Ferner berichtet daS
»Petit Journal ": Eine Feuersbrunst vernichtete bie großen
Teerfabriken Bignet in Montlucon , die für die französische
Heeresleitung arbeiteten . Der Schaden ist ungeheuer.
Ferner wurde die große Papierfabrik Cefsteu bei Ltz0»
durch Feuer völlig zerstört.

« Der verunglückte Luftpostdienst . „Progres de Lyon"
meldet aus Nizza : DaS italienische Flugzeug , das den
Postdienst zwischen Cioitavecchia und Sardinien durch»
führte, ist ins Meer gestürzt. Das Flugzeug wmde ca»
der Küste von Korsika aufgestscht, der Flieger ist ver¬
schwunden.

• Zugzusammenstost in einem Tunnel . Etwa 200 Meter
vor dem Bahnhof von Orsay (Frankreich) stießen in eines»
Tunnel ein Personenzug und ein Güterzug zusammen.
Mehrere Wagm wurden ineioander geschoben und ver¬
sperrten vollständig die Gleise . Drei Tote und sechs Ver¬
letzte, darunter ein Schwerverletzter , wurden aus den
Trümmern gezogen . 0

« Ein fürstlicher Krieg - Unternehmer . Die von dem
Gericht zu Nyiregyhaza (Ungarn ) geführte Untersuchung
gegen den vor einiger Zeit durch Selbstmord aus dem
Leben geschiedenen Fürstm Zoard OdeScalchi ist nunmehr
abgeschlossen. Es wurde festgestellt, daß er, die ihm zuteil .
gewordenen Aufträge der Kriegsverwaltung nach eigenem
Jntereffe auslegend , für 38 Millionen Bauten auf seinen
Gütern errichten ließ und dadurch deren Wert auch füV
die Zeit nach dem Kriege enorm erhöht hat. Der Schadens
den er' dadurch der Landesverwaltung zufügte , kann auf
etwa 12 Millionen Kronen geschätzt werden. Außer ihm
haben der Buchhalter JakobovicS und ein Großgrundbesitzer»
dessen Name nicht genannt wird , durch Selbstmord geendet.
Von der Untersuchungsbehörde wurden zehn Verhaftungen
vorgenommen.

© Eisenbahnkatastrophe in Rustland . Auf der Strecke
von Petersburg nach Kiew hat sich eine schwere Eisen¬
bahnkatastrophe ereignet . Ein Eisenbahnzug wurde durch
verbrecherischen Anschlag zur Entgleisung gebracht, alle
Wagen wurden stark beschädigt. Zwei mit Soldaten voll¬
besetzte Wagen wurden vollständig zertrümmert, alle In¬
sassen wurden getötet.

Volks - ?rnd Ki4cg«T*n»,tfcbaft.
* Deutscher «vastwirt - tag . 3 r  Köln kam der Deutsch«

Gasiwirteoerdand »um erstenmal während des Krieges zu
einer Tagung zusammen D «? Präsident führte auS , zu dem
LUkobolverbot fei noch der ?3trmee ! an Ware gekommen. Die
Preise für Allohol sind satt nicht zu zahlen . Zigarren und
Zigaretten sind»zu zivilen Preisen nicht mehr zu haben . Den
Großbrauereien gehe e» dagegen gut . sie konnten auch im
lebten Jabr Hobe Dioidend - a vertellen . Die Frage , ob daZ
GaslwtrtSgemerde unter den vaterländischen Hilfsdienst falle,
wurde von Exzellenz n . Gröner nur für einen Teil de» Ge¬
werbes bejaht . AlS KrlegSmahnahme wurde befchlosien, die
goldene Denkmünze für 25jährige treue Dienstzeit aus Kriegs¬
nietall Herstellen zu lasten. An Kriegsanleihe zeichnete der
Verband 6N0 0M Mark . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 15 . August.

Sonnenaufgang 5" >! Mondaufgang 8" B.
Sonnenuntergang 8*° || Monduntergang 71* N.

1760 Sieg Friedrichs des Großen über die Österreicher bet
Liegnitz. — 1824 Satiriker Karl Arnold Kortum, Verfasser der
„Jobfiade", gest. — 1857 Albert Ballin, Generaldirektor der Ham<
burg-Amerika-Linie, geb. — 1014 Der Aufruf des deutschen Land¬
sturms wird auf alle Reichsgebiete ausgedehnt. — 1915 Allgemeiner
Rückzug der Russen zwischen Narew und Bug.

□ Sammelt Platinbrennstifte . An alle Besitzer von
platinhaltigen Brennftiften (für Brandmalerei ) ergeht di«
dringende Aufforderung , diese jetzt unbenutzten Ettste im
Reichsinteresse abzuliefern . Die Ablieferung kann, sofern
nicht durch Schulen Sammlungen veranstallet werden,
durch Einsendung an die Kriegsmetall -Aktiengesellschaft in
Eerkin W 9, Potsdamerstr . 10/11, erfolgen . Nach Fest¬
stellung des Platininhaltes vergütet die Kriegsmetall-
Aktiengesellschaft für jedes Gramm Reinplatin 8 Mark.

□ Auch Ziegen und Federvieh werde « gezählt bei
den seit dem 1. März d. I . stattstndenden sog. kleinen
Viehzählungen . So hat der BundeSrat bestimmt. Mehrer«
Bundesstaaten haben für ihr Gebiet schon bisher Ziegen,
Federvieh , teilweise auch Kaninchen in die Zählung ein-
bezogen. Die Ausdehnung der Erhebung ist im Interest«
nöglichst reichlicher und gleichmäßiger Versorgung der Be-
lölkerung nnt Fleisch und Eiern erforderlich. Auch besteht
bie Absicht, Preistreibereim auf dem Gefiügelmarkt ent-
legenzutreten » — ,

a Knappschaft- invaliden und-Witwen, oie durch de»
Arieg in eine bedürftige Lage geraten find, find m Preußen
rach dm gleichen Grundsätzen wie andere hikfSdedürftigi
vrtseinwohner von dm Gemeindm und Gaueindever«
bänden im Wege der KriegSwohlfahrtspfleg « zu unter-
sfltz- n.  Die Gemeindm und Gemeindeoerbände könne«
bie SÄwendungm , die ihnm dadurch entstehen, tn ihr«
nonatlichen KriegswohlfahrtSauSgabm anmelden unk
verdat darauf bei dm monattichm Beihilfenoerteilungev
bie entwvbmüm Bethllfm au- Reichs » und Staatsmittel,

* -»teckling -Kartpffeln . In diesem Jahr « hat Herr
Gärtner » tuckert Versuche mit » teckiing»k«rt,ffeln gemacht,̂die
allem Anschein nach Erfolg, verheißend sind, denn bei .einer
gestrigen Pr »beentnahme sind große, schön ent» ickelte.Kart»ffeln
geerntet worden, von denen eine sogar beinahe ein̂ Pfund
(475 Gramm) wog. Sollte wieder einmal solchêKartoffel- '
Inappheit eintrelm, » ie diese» Frühjahr, so werden vorstehen- .
de Tatsachen wohl manchen Landwirt veranlassen, der Sache

H
t
i
.«

näheriutreten. - - „
* Lvottor . Bei dem gestern Nachmittag aufge¬

zogenen Gewittern sielen über 18 Millimeter Regen. Für
all, Feldgrwächse hätten wir jetzt trockene» Wetter sehr nötig; ,
dies gilt insbesondere für Kartoffeln, die sonst faulen. >,

* Auszeichnung . Dem » «freiten Otto Herbert» ■
wurde auf dem östlichen Kriegsschauplatz da» Eiserne Kreuj
verliehen. _ _ *

Lrekannlmachung.^
wein » nnd Vievftvne ».

^ Die Zahlung der Wein- und Rirrsteuer wlrd in Er-
innerung gekracht. _ _ _

Auszug  au » der Anordnung vom 10. 8. 1917.
§ 1. Ler Kreis übernimmt die Regelung mit Brotgetreide.

Ken einzelnen Haurhaltungen de» Kreise» werden wöchentlich
für den Kopf der Bevölkerung 1470 Gramm Mehl zugeteilt,
soweite» sich nicht um Selbstversorger handelt. ®

Die Zuteilung erfolgt durch Au»gabe von Brotmarken. |
«rot und Mehl darf nur gegen Brotmarken bezw. Mehlscheinj
verabfolgt werdcn. $f

»ie Brotmengen lauten über insgesamt
2000 Gramm Brot oder 1470 Gramm Mehl M

und berechtigen zur Abnahme der entsprechenden Mengen Brot \
und Mehl. %

§ 2. Geldstversorger dürfen auf den Kopf und Monat s|
nur 9 Kilogramm Brotgetreide»erbrauchen, dadei entsprechen'
100 Pfund Roggen oder Weizen 94 Pfund »tehl und 100 :•
Pfund « erste 85 Pfund Mehl. |

§ 3. Der Mahilohn.wird für die Kundenmüller für den ü
Zentner Roggen oder Weizen «»f- 1,20 M. festgesetzt, wenn 1
daS « etreide in die Atühie gebracht und da» Rtahlprodukt)
dort adgehott wird, auf 1,50 M. wenn der Müller daS Ge-
weide adhott und da» Mehlprodult dringt. Dafür haben die
Niühlen bei Roggen und Weizen 94 Pfund Mehl und 3
Pfund Abfüll» zurückzuliefern. Der Schrotlohn fü» 1 Zentner
Gerste betrügt 60 Pfg., wobei2 pCt. Vertust zulüsfig ist-

Ohne Genehmigung de» KrriSauSschuffe» darf in au»-
wiirtigen Mühlen Getreide «uS dem Kreise nicht vermahlen
werden.

§ 4. Die Abgabe von Brot und Mehl ist Händlern,
Bückrrn und Konditoren außerhalb des Bezirks ihrer gewerb¬
lichen Niederlassung verboten. Die AuSgad» von Mehl und
Backwaren an Schiffer ist hiervon aurgenommen.

§ 5. Au» dem zugewieseuen Brot dürfen nur Ein-
heitLbrote bereitet werden und zwar:

große» Laib im « erkaufsgewicht von 2000 « ramm,
kleine» „ ,, ,, 1000 „

r Für Kranke kann Weizenbrot im Gewicht von 1000 Gramm
hergestellt und verabfolgt werden. Daö Brot ist mit Datum¬
stempel zu versehen unb darf erst 24 Stunden nach seiner
Herstellung in gut auSgedackenem Zustanoe aurgegeben wer-
den. Dasselbe muß 24 Stunden nach Fertigstellung da»
vorzeschriedene Gewicht haben.

tz 6. In Betrieben, in denen Brot gebacken wird, dür¬
fen Kuchen und Konditorwaren(Kaffeegebäck) nicht hergestellt
und fellgeboten werden.

ß 7. Die Brothöchstpreise werden festgesetzt:
a) für da» groß» Laib AinheUrdrot(4 Pfund) 80 Pfg.,
b) „ tleine „ „ (2 „ ) 40 „
c) „ Krankendrot (2 „ ) 50 „

tz 8. Wenn Btehl an BScker gegeben wird mit der
Verpflichtung, Brot zur»ckzuliefern, so find für 1470 « ramm
Mehl mindesten» 4 Pfund Brot zu liefern bei einem Lacklohn
von 10 Pfg.

§ 9. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit
«efängni» bi».zu 6 Monaien oder mit Geldstrafe bi» zu
1500 vtt . bestraft. Geschäfte, die gegen diese Anordnung
verstoßen, können geschlossen werden.

ij 10. Diese Anordnung tritt sm 15. Aug. 1817 in Kraft,
k St . Goarshausen, den 10. August 1917.

Der Vorsitzende de» Krei»ausschusseS.
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_ Vorstehende Anordnung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gedracht. Da die Brotmenge vom 16. d. M. ab
erhöht ist, gelai.gen für den Rest der laufenden Woche noch¬
mal» Zufatzbrotkarten, lautend auf einhalb Pfund Brot a Kopf
am Freitag, den 17. August zur Ausgabe.

Braubach, 13. August 1917. Der Bürgermeister.

werden heuie Nachmittag im Schulhof  aurgegeben. Auf
die Person entfallen2 Pfund. Preis 12 Pfg. va» Pfund.

BuchstabeI —P von 1—2,30 Uhr
., « - H „ 2,30—4 „
„ Q—Z „ 4—5

Braubach, 14. Aug. 1917. Der Magistrat.

Wckttersurjiehtvn.
warm, gewitterig, veränderlich.

Regenhüde am 1'3. Aug 18,2 Millimiter.
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Bekmintmachmmen
ftäötifci)en 23efye>röen.

Snumstützett.
? ii ^ r' aus  Eichenlohrinvenholzfiebarf, wird

sich bis Donnerstag, den 16. d. M. >>n Rathaussaile
unter Angabe der Menge zu melden.
Araubach, 13. August 1917._ «er Bürgermeister.

Hsl ; - Verk «» uf.
Der Holzbestond der städtischen Hecke im Distrikt Esch-

baĉ, Parzelle 173|29 — 182 Ruthen groß— ist zu ver¬kaufen.
Schriftliche Angebote werden bis Samstag. den 18.

Augustd. I . entgegsnzenommcn.
Äraubach, 11. August 1917._ Der Magistrat.

Verordnung über die den Unternehmern landwirtschaft¬
licher Betriebe für die Ernährung der Selbstversorger und für

die Saat zu belassenen Früchte.

Hdrtzpdttzmittel

„vitrolin"
offeri-rt

Ghr. « i«shar »t.
Schone Auswahl

Herren-Kragen
und Schlipse

ei«getroffen.
A Aeuhau».

Wsh «1U » » H,
(3 Zimmer, Küche und Zube-
hör) zum 1. Sept. zu mieten
gesucht.

Näheres in der Geschäfts.
stelled. « l._

dürfen aus -Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
ihren selbstgebauten Früchten verwenden:

1. zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf für
die Zeit vom 1. August 1917 ab

a) an Brotgetreide monatlich9 Kilogramm,
d) an Gerste und Hafer für die Zeit bis zum 30.

September 1917 insgesamt8 Kilogramm;
2. zur Bestellung bei zum Betriebe gehörenden Grund¬

stücke auf dar Hektar
an Winterroggen bis zu 150 Kilogramm,

„ Sommerroggen„ 180
„ Winterweizen ., 190 „
„ Sommerweizen „ 185
> Spelz „ 200

Gerste „ 160
„ Hafer „ 150

an Erbsen einschl. Peluschken „ 200
an Bohnen „ 200

„ großen Viktoriaerbsen und
„ Ackerbohnen „ 300

an Linsen „ 100

| &««•«• empfehle»
« «sch» . Ochumuchsr.

Neueste hygienische

Ainder-
Saugstasche

!Kritannl« - Metall
Krrschluß und
Gummiflopfe»

| empfiehlt
Chr . WieAtzbiOI.

St
Die Staats- nnd Gemeindeabgaben für

d's laufenden Steuerjahre» sind bis 'zum 16 4t„
zahlen. °

Die rückständigen Pach t g e l d e r für üi
stück, müssen bis zum 15 ö. M. gezahlt werden ,

. .. . *. . _ , .. | I " b»n Geschäftrstunden am Dienstag ied..
L :?.n -uIauch können sebr beüürttkne

Idtfrtts
"Uch können sehr bedürftige Familien Leders,bl,n
Preisen erhalten.

lerreilngu
ud Sekllpses empfiehlt

W - ' ß'
Kinderschü^en

in guten Stoffen und schbner
Auswahl

empfiehlt
Xulb.

i &icffevs

offeriert
(Ebr. rvieghirdt

wieder eingetroffen.

LulsuW Rüpii

_ mb1!-» "- —- 1 Nassauische

Spielkarten*iisgeafallen icbsrasickws-Äi
au* ®‘fl5 °J !fii ert - . verwaltet durch d,?*fi« Pak. 80 Pf,.

Iutu einßitrsffeu.
A tnu *.

| au» ®la5 offeriert
Tbr Iviegbardt

. Mischfrucht dieselben Sähe nach dem Mischungsverhältnisse
der Früchte.

Berlin, 20. Juli 1917. Der Stellv, des Reichskanzler«

Wird veröffentlicht.
Braubach, 10. August 1917. Der Bürgermeister.

Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, welche für siche-upff hlt

Spaten,Hleche»
Kacken, Aarß

Setzßölzer
uub ihre Wirtschafts-Angehörigen das Recht der Selbstversorg¬
ung beanspruchen, haben dies unter namentlicher Bezeichnung
aller Lelbstverfocger bi« zum 14. August 1917 ,im Rathaufe,
Zimmer3 anzuzeigen und dabei den Nachweis zu führen,' dag
Vas von ihnen gebaute Brvlgelreidc(Roggen und Weizen) zur
Ernährung für sie selbst und die von ihnen als Selbstversorger
benannten Personen bis zum 15. September 1918 ausreicht.

Es stehen auf den Kopf monatlich achtzehn Pfund Brot
gcireide zu.

Reichen die Vorräte nicht aus, um alle Selbstversorger
eme» landwirtschaftlichen Betriebes bis zum 15. Sept. 1918
zu ernähren, so dürfen nur soviel Personen als Lelb,lverfvrg»r
angemeldet und in die Selbstvefforgerliste aufgenoinmen wer-
oen, wie bis zu dem genannten Zeitpunkt voll  verioral
werden können.

Obige Frist ist genau einzuhalten.
JörauM , 9. August 1917. Der Bürgermeister.

Verordnung über den Verkehr mit Oeifrüchten.
Die aus Raps, Rübsen, Hederich, Ravison, Eonninblu-

men, Senf, (weißem und braunem) Dotter, Mohn, Lein und
Hanf der inländischen Ernte gewonnenen Früchte(Oclfrüchte)
,lild an den KciegSausschußfür pflanzliche und tierische Oele
und Kette in Berlin zn liefern.

Dies gilt nicht:

Jultu«  r rspinH.
Sämtliche

Herbst- mb
;| Wlutcr|autcu

wie:
Weißt Rüben
Winter-Kopfsalat
Feld-Salat
Wirsing
Weißkraut
Rotkraut
Gelbe Rüben
Zwiebeln

eingetroffen.
jtitö. Reuliaur.
E»flhe«Il»pkS
«uh Ssttttir«

osu längüei Brenndauer

vergaltet ckuroli die *

Direktion der NassauischenLandest
Wiesbaden.

löohst garaatiert ® Yersiobenn
§mmni©n bei aiedrigstea Primi,

Sämtliche Ueberschüsse gehören den Yersicli
ÄHe Arten von Lehei

und Holks versicher uni
Vertreter für Brauhach und Umgebii

tmä '"s„" "c“|Reda kteur Lemb , Braul

Jsrtid - Ei

Ruselekiilre
m

llnfldHlfuusl . Icmi.

Handarbeiten
Iin s>. ö»-« Heickt uieg»« b«>

«efchu ». Ochuuruche»

S -istitz '-

Kilochkiibi

berIempfiehlt
«g . - hil.

Mmppnpm
iu aflen Karöe«

1. für die zur Bestellung de« Landwirtschaftsbetriebs
Lleferungspflichligen erforderlichen Vorräte(Saatzu) ;

2. für die zur Herstellung von Nahrungsmitteln in der
Hauswirtschaft de« Lieferungspflichtizen erforderlichen Mengen
jedoch für nicht mehr alS 30 Kilogramm. - Die zur Herstellung
von NahrungSmilteln von den Liefcrungspflichtigen zurückas-
haltenen Mengen dürfen von den Mühlen nnr bei Vorlegung
eines Erlaubnisscheines zur Verarbeitung angenommen werden. ! vkv RvÜk 30 Wfn
SlSl '*,* •*' ,K ‘ «uli [i. findd„ »,« L, -,r°»°n bei
Ortsbehörde allwöchentlich zuruckzustellen; Ä L i.

3. bei Leinsamen dür,en Vorräte, die in der Hand des!
Eigentümers find, 5 Doppelzentner nicht übersteigen. Betragen" —
d°e Vorräte mehr als 5 Doppelzentner, so dürfen davon bis VI
zu 5 Doppelzentner zurückbehaltenwerden.

. Wer O.lfrücht. (§ 1) Beginn eine, Kalenderviertel- W* 9 k ?einlIUNg »-
Scwahrsam Hat, hat die vorhandenen Mengen, ge. vllttek küv Hetb ^latteN

nennt nach Arten und Eigentümern, unter Nennung der leb- _ - »r N k°,
teren, dem KnegSaubjchuß anzuzeigen. Die Anzeige.st bi» zum 0̂ 1? * *' ~
5. -vage eines jeden KaIei>dervierleljahceS zu erstatten. Außer-
dem sind die am 16. August vorhandenen Vorräte bis 20
August anzuzeigen.
e 1 m ’i* anzuzeigen, welche Vorräte auf Grund des
tz 1 Abs. 2 beansprucht werden.

für Schweine, Kiuiivleh, Gcftzkl
und Hunde

I^  jj | ^  T 'krörztlich empfohlen- Flasche 2.56

Siickchkil ^ - ^ - — —^
Feldpostkartei

^nnd Umschlag *© für ^

Feldpostbrieff
Bind zu haben bei 1
_ _ _ __ __ A Leml

Mül »auasehinei

für Kinder
| in reicher Auswahl

R . Neuhaus._»

Für Telbstberbraucher empfehlê

Dachpappe
— Qualität 1 und 2 —

Die rieferuag kann auch bei
!Mindestabnahme von 5 Qua¬
dratmeter per Post oder per
Bahn gegen Nachnahme er¬
folgen. '

Martin Zell,
Oberlähnstein.

Lhr rvi - atzRvdt.

Vorstehende Verordnung wird veröffentlicht. Die ana,.
erstatt sind pünktlich im Rathause, Zimmer3 zu

Braubach, 8. August 1917. Der Bürgermeister.

Spitzen und
Spitzenkragen

— für Damen Dna Kmder—
in reifer Anowahl bei
Geschw.Schnmacher.

Auf uUmiärüen!
aller Slei »ungsstü «ke
in ungetrennt,m Zuüsnv
in jeder beliebigen Fartze

füttt schnell̂,„S aus

§Mmi  S4 | »
G»erlahnstrtn,

Kirchikraß? 4.

Erntestricke
offeriert
Thr. Mieghardt.

1

! «, ~ ! « e,tfte  Fabrikate— zu billigsten Preise»,
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren«

Betuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit
zeugen kann.
rangjShr . Garailtie . Aoftenioscs Hnler

I »h . Clos
3«s

Ernmoehzeii
)Hßhort rtott _ .soeben neu eingetroffen:
Echtes prima
Salizyl-

i)ergament-Papier
zum Zubinden vvn Einmachgläsern, Steinttpfin us»-


	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

